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Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Karlsruhe, 13. Jan. Die Abgeordnetenkammer nahm 
mit allen gegen eine Stimme den Geſetzentwurf an, wonach 
an allen Gelehrtenſchulen Lehrer jeder Confeſſion angeſtellt 
werden können. W. T.) 

Wien, 13. Jan. Gutem Vernehmen nach hat die Mi⸗ 
norität des Miniſteriums dem Kaiſer ihre Bereitwilligkeit er⸗ 
klärt, bis zur Beendigung Ber Adreßdebatte im Herrenhauſe 
im Amte zu bleiben, en würde die Entlaſſung derſelben 

ich ſofort erfolgen. Be 
a Jan. J der heutigen Sitzung des Senats 
erklärt der Handelsminiſter in Beantwortung der Interpella⸗ 
tion des Senators Buttenwal, daß der Handelsvertrag mit 
England nicht gekündigt, daß aber die Fortdauer deſſelben 
einer parlamentariſchen Enquete unterworfen werden wird. 
— Gutem Vernehmen nach war den Polizeiagenten geſtern 
ſehr ſtreng eingeſchärft worden, mit äußerſter Schonung vor- 
zugehen und nur in Fällen abſoluter Nothwenditzeit Gewalt 
zu brauchen. Die Organe der Polizeibehörde wurden von den 
Bürgern in der Aufrechterhaltung der Ordnung vielfach 
energiſch unterſtützt Auf dem Boulevard Montmartre wur⸗ 
den mehrere, mit Waffen verſehene Perſonen durch Bürger 
der Polizei übergeben — Die größte Ruhe herrſcht heute in 
ganz Paris. — Die Nichtigteitsbeſchwerde Travpmann's iſt 
zurückgewieſen. — Das „Journal officiel“ meldet, daß der 
päpſt iche Nuntius geſtern dem Kaiſer einen eigenhäadigen 
Brief des Papſtes überreicht hat. 4 W. T. 

— Nachm. Geſetzgebender Körper. Die Commiſſion hat 

für Ertheilung der Erlaubniß zur Anklageerhebung ge⸗ 
gen Rochefort ausgeſprochen. Der Bericht wird gedruckt 
werden und die Berathung der Kammer über dieſe Angele⸗ 
genheit Montag ſtattfinden. Rochefort erklärte, ihm wäre 
es am liebſten, wenn die Berathung gleich morgen ſtattfände. 
— Der Kaiſer hat heute die Caſernen beſucht und wurde 
ſeitens der Truppen überall mit lebhaftem Zurufe empfangen. 
In den Arbeitsvierteln dauert die Aufregung fort, doch iſt 
die Ruhe b sher nirgend geſtört worden. — N. T. 

Madrid, 13. Jan. Gegenüber den Gerüchten, daß 
Rivero ſich der Partei Montpenſiers angeſchloſſen habe, iſt 
„Imparcial“ von Rivero ermächtigt zu erklären, daß derſelbe 
idatur Montpenſiers ſtets als unmöglich angeſehen 
md letzt noch entſchieden derſelben Meinung ſei. 
Die deutſchen Gewerkvereine. 
Der Strike ber Sen in Waldenburg währt 
etzt ſechs Wochen und hat fo wenig an Schärfe des Kampfes 
zwiſchen den Grubenbeſitzern und den Bergleuten verloren, 
daß nicht a zuſehen iſt, wie er enden ſoll. Die Beſitzer wollen 


nicht eher in Unterhandlungen mit den Arbeitern eintreten, 


is dieſe einen Revers unterzeichnet haben, daß fie aus 
e eee austreten wollen, und die Arbeiter ver⸗ 
achten dies mit Recht als eine ihnen angemuthete Entwür⸗ 
digung. Es giebt für ſie kein Coalitions recht und keine per⸗ 


fönliche Freiheit mehr, wenn fie gezwungen werden können, 


nur ſolchen Vereinen anzugehören, deren Statuten ihre Ar⸗ 
beitge! tet haben. 8 

a6 ie bender behaupten freilich in Bezug auf den 
Waldenburger Gewerkverein, daß dieſer ſie zu ee 
trachte und daß ihr Geſchäft dies nicht ertrage. Rn hr 
aber auch von den Grubenbeſitzern in England in Bezug 15 
die trade-unions behauptet, und aus denſelben Gründen fin 
dort die langwierigen Nämpfe der Grubenarbeiter geführt 
worden, ohne daß die Kohlenproduction darunter gelitten 
hätte. Wenn man dieſe Erſcheinungen des engliſchen Arbei- 
terlebens ins Auge faßt, fo kann man ſich nicht wund ern, daß 


ſie ſich bei uns wiederholen. Gleiche Urſachen, gleiche 


Wirkungen. Nichts iſt natürlicher, als daß mit der Bil⸗ 
dung der Gewerkvereine der Trieb bei den Waldenburger 
Arbeitern erweckt wurde, ihre Lage zu verbeſſern. Sie hatten 
ſchon ſeit längerer Zeit über ſchlechte Behandlung zu klagen, 
namentlich über die kurze Zeit bei der Kündigung der Woh⸗ 
nungen, und über den niedrigen Normallohn von 7½ und 10. 
Daß hierüber ſchon im Sommer vorigen Jahres unter den 
Arbeitern laut gemurrt wurde, iſt durch Berichte von Reiſen⸗ 
den feſtgeſtellt und ebenſo kann man wohl annehmen, daß der 
Entſchlutz zu der Arbeitseinftelung in Waldenburg ſelbſt ge⸗ 
faßt wurde. 
der Gewerkvereine nach verpflichtet, von jedem Strike abzu⸗ 
mahnen und zur Vermittelung durch Unterhandlungen zu 
rathen. Dieſe wurden dadurch abgeſchnitten, daß die Gru⸗ 
benbeſitzer die Unterzeichnung des Reverſes verlangten. Sie 
wollen den Kampf gegen die Gewerkvereine, und 
Dr. Hirſch beſchuldigt fie ſogar unter Berufung von Zeugen 
der Wortbrüchigkeit, weil ſie ſich zuerſt bereit erklärten, auf 
die Statuten des Gewerkvereius einzugehen, wenn einige Be⸗ 
ſtimmungen derſelben geändert würden und dies nachher, als 
die Aenderung getroffen war, voch ablehnten. Man kann es 
bedauern, daß die Grubenarbeiter in dieſen Principienkampf 
hineingezogen worden ſind; es wäre für ſie unzweifelhaft 


beſſer, wenn ſie nur über ihre Lohnverhältniſſe und ihre Be⸗ 
bandlung zu verhandeln gehabt hätten, fie können aber auch 
andererſeits ſtolz darauf ſein, daß nicht nur ſämmtliche Ge⸗ 
werkvereine Deutſchlands, ſondern auch die Liberalen der 
verſchiedenſten Fractionen für ſie Partei genommen und zur 
Unterſtützung ihres Kampfes beigetragen haben. Ihre Sache 
iſt zur Ehrenſache der Fortſchrittspartei geworden, 
ſoweit ſie das Coalitionsrecht betrifft. Den Strike 
wünſcht jeder Liberale vermittelt zu ſehen, aber er muß auch 
verlangen, daß den Bergleuten ihre perſönliche Freiheit bei 
der Bildung von Vereinen nicht verkümmert werde. Darüber 
in Verhandlungen einzutreten iſt die Pflicht der Grubenbe⸗ 
figer, und fie werden ſich ihr nicht entziehen können, ohne die 
größte Berantwortlichkeit auf ſich zu laden. Denn wie ſoll 
dieſer Strike enden? In dem ſocialen Kriege, wie in England! 
Der Streit dreht ſich jetzt bereits in der Preſſe um die 
Gewerkvereine. Die Grubenbeſitzer haben einen beredten 
Anwalt in der „Kölniſchen Ztg.“ gefunden, die immer bei 
der Hand iſt, wo es ſich um das Intereſſe von Capitaliſten 
andelt, und für die es nie ein rechtes Volksintereſſe gegeben 
at; ſie brauchen ſich nur auf die Artikel dieſer Zeitung zu 
ſtützen, um mit der Forderung aufzutreten, daß die Gewerk⸗ 
vereine aufgehoben werden müſſen, wenn Ruhe und Frieden 
unter den Arbeitern herrſchen ſoll. g 
„ Wunderbar, daß die „Kölniſche Zeitung“ erſt jetzt zu 
dieſer Weisheit gekommen iſt, denn an der Bildung der 
Gewerkvereine wird ſchon ſeit dem November 1868 gearbeitet, 
und ihre Organiſation iſt über ganz Deutſchland verbreitet. 
Erſt jetzt fällt es ihr ein, die zu enthuſtaſtiſchen Berichte, 
welche Dr. Hirſch im Beginn jenes Jahres aus England 
über bie dortigen Gewerkvereine für die „Volksztg.“ ſchrieb, 
zu perſifliren, um daran den Vorwurf zu knüpfen, daß dieſer 
Schrifiſteller das Uebel, an dem die engliſchen Arbeiter⸗ 
verhältniſſe kranken, bei uns einſchleppe. Die Statuten der 
deutſchen Gewerkvereine ſind aber bekanntlich nicht von Dr. 
Hirſch, ſondern von einer Commiſſion von neun Induſtriellen 
entworfen und auf eine ganz andere Baſis geftellt worden, 
als die der trade-unions. Deren Mängel, die hohen Beiträge 
und die unyaltbaren Verheißungen großer Unterſtützungen, 
ſowie der Zunftzwang der Statuten find in Deuntſchland 
vermieven, in jedem Orte können ſich die Gewerkvereine nach 
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Emile Olivier 
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1864 lieferte Ollivier als Arleran 1175 . 
icht über das Coalitionsgeſetz, der ſeine glänzenden 
Elaenfaften wieder in ihr volles Licht ſezu. — 1865 trennte 
er ſich volflänbig von der Oppofition, indem er für die Adreſſe 
ſtimmte, welche jene nach ihrer Travition zu „ 


Mit dieſer Nachgiebigkeit verband er aber zugleich ein ſehr 


iedenes Auftrelen für einzelne Freiheitsforderungen, 
1 a as daß in den Tuilerien Kämpfe 
darüber geführt werden. Ollivier unterſtützte die Regierung, 
um ſie für ſeine Pläne zu gewinnen. 5 5 
ieſes Vorgehen machte ſelbſt einen Theil des Tiers⸗ 
parti ſtutzig, und Latour⸗Dumoulin lehnte jede Solida⸗ 
rität mit Olliviers Forderungen ab. Die Buffeiſche Frac⸗ 
tion war den kühnen Projecten Olliviers zugänglicher, und 
Ollivier ſchloß ſich ihr im Jahre 1866 vollſtändig an, da 
er eines Rückhalts bedurfte. In jenem Jahre wagte die 
Partei einen entſcheidenden Schlag, ſie forderte den Ausbau 
der Verfaſſung, und zu dieſem Zweck das Recht der 
Interpellation und die Verpflichtung der Miniſter, ihre 
Sache perſönlich vor der Kammer zu vertreten. Buffet ver⸗ 
theidigte dieſen Antrag. Ollivier billigte ihn aber nur im 
Allgemeinen, ihm war er zu theoretiſch⸗conſtitutionell und er 
kam auf feine Anſicht von der Verantwortlichteit des Staats⸗ 
oberhauptes zurück. In andern Reden ſprach Ollivier 
ausführlich über die Unterſcheidung zwiſchen der bürgerlichen 
und politiſchen Freiheit, und wies nach, daß ſich das Kaiſer⸗ 
thum in eine Halbheit verloren habe, aus der es früher oder 
ſpäter heraustreten müſſe. Er unterſuchte die Möglichkeit 
einer chlarifchen Demokratie und kam dabei zu dem Schluſſe, 
daß dieſes Syſtem in Frankreich jo wenig Wurzel faſſen 
könne als in irgend einem Culturſtaate. Neben dieſer par⸗ 


lamentariſchen Thätigkeit wandte ſich Olivier in dieſer Zeit 


auch der Journalistik zu, um feine Ideen zu verfechten. 
Er übernahm die Leitung der „Preſſe“ und ſchrieb eine Reihe 
bemerkenswerther Artikel, blieb auf dieſem Gebiet aber doch 
hinter den Erwartungen des Publikums zurück und verließ 


Re wieder. \ 


Die Wiederholung feiner Anfihten in der Preſſe liefer⸗ 
ten aber doch den Imperialiſten den Beweis, daß Olltvier 
ſeine wirkliche Ueberzeugung ausſprach und daß es ihm da⸗ 
rum zu thun war, das kaiſerliche Regiment mit der Freiheits⸗ 
entwicklung zu verſöhnen. Louis Napoleon ſelbſt, der 
Olliviers Reden ſtets mit Aufmerkſamkeit las, überzeugte ſich 
mehr und mehr, daß er Conceſſionen machen müſſe. Morny 
und Walewsky drangen auf einen liberalen Staatsſtreich, und 
der erftere lud Ollivier ein, mit Rouher in das zu bildende 
liberale Miniſtertum zu treten. Ollivier verweigerte dies, 
ſagte aber ſeine Unterſtützung zu. Mornys Tod verhinderte 
er Plan, Walewski ſuchte ihn jedoch nach Kräften zu ver- 
olgen. 

Schon im Sommer 1865 war Louis Napoleon durch 
einen geſchickt arrangirten Zufall mit Ollivier im Salon der 
Kaiſerin zuſammengetroſſen und hatte ihn in einem längeren 
Geſpräche feine Anſichten über die ſchwebenden politiſchen 
Fragen entwickeln laſſen. 

Im December 1866 wurde Ollivier von Walewski 
zu einer Beſprechung eingeladen und erfuhr zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung, daß der Kaiſer ſeine Mitwirkung der projectirten 
Reformen verlange und ihm das Portefeuille des öffentlichen 
Unterrichts anbiete. Ollivier machte Einwendungen und ver⸗ 
langte zunächſt die Beſeitigung des Geſetzes über die Armee— 
reform, die Abſchaffung des Artikels der Verfaſſung, welcher 
den Miniſtern verbietet, Deputirte zu ſein und den ſofortigen 
Erlaß eines liberalen Preßgeſetzes. Als ſich darauf Louis 
Napoleon einige Tage Bedenkzeit ausbat, gerieth auch 
Ollivier wieder ins Schwanken. In einem Schreiben an 
den Kaiſer formulirte er fein Programm ſchärfer und fügte 
ſeinen Forderungen hinzu: Das Interpellationsrecht, das Er⸗ 
ſcheinen der Minifter vor der Kammer, ein Geſetz über das 
Vereinsrecht, Reform des Gemeindegeſetzes, Voti⸗ 
rung des Pariſer Budgets durch die Kammer, Be⸗ 
ſchränkung der offiziellen Candidaturen. 

Am 10. Jan. hatte er eine Audienz beim Kaiſer, in 
der er ſeine Anſichten darlegte und dieſe Gelegenheit benutzte, 
um ſich die Entbindung von ſeinem Worte zu erbitten. Dies 
war ein kluger Schritt Olliviers. Er ſah ein, daß er mit 


* 


Der Generalrath in Berlin war den Statuten 


den zugeſtehen wollen!“ 


ihren beſonderen Verhältniſſen organiſiren, ſie ſind ſelbſt⸗ 
ſtändig, und nur eine Generalverſammlung ihrer Delegirten 
ſteht über der ganzen Organiſation, welche einen General⸗ 
rath von 16 Mitgliedern auf ein Jahr als ihre Executive 
beſtellt. Das demokratiſche Prinzip iſt alſo vollſtäudig ge⸗ 
wahrt und es kann nur nach dem Willen der Allgemeinheit 
verfahren werden, denn dieſer iſt zur Genüge vertreten. 

Trotzdem behauptet die „Köln. Ztg.“, daß der Gedanke 
dieſes Verbandes „zwar viel edler und ſelbſtſuchtloſer iſt, als 
der der einzelnen Gewerkvereine in England, aber auch viel 
hohler, ſchwindelhafter und anmaßender“. Und weßhalb? 
„Es ſoll nicht bloß für einen einzelnen Gewerbszweig durch 
Zunft⸗Statuten jedem Mitglied ſein „Antheil“ an der Pro⸗ 
duction und Vertheilung der Arbeits⸗Erzeugniſſe beſtimmt 
werden, ſondern für alle Gwerkszweige durch eine Verbands⸗ 
Organiſation, die einen Staat im Staate bildet und eine 
oberſtrichterliche Gewalt austheilende Gerechtigkeit anſtrebt, 
wie die Gründer ſie an König und Parlament niemals wür⸗ 
Die „Köln. Ztg.“ macht bei dieſem 
Urtheil ihre Suppofition zum Ausgangspunkt ibres Den- 
kens und zieht aus dieſer Annahme Schlüſſe, die ſie zu der 
Verdächtigung führen, daß wir durch dieſe Gewerkvereine zu 
der verrufenen „Organiſation der Arbeit“ gelangen, die 
ſo viel Unheil in der Welt angeſtiftet habe. Da die Voraus⸗ 
ſetzung aber falſch iſt, ſind es auch die Schlüſſe. Eine ſolche 
Beweisführungsweiſe iſt in der Wiſſenſchaft nicht erlaubt, 
und darf deshalb auch in der Publiciſtik nicht geſtattet fein. 
Die Gewerkvereine find berechtigt, der „Köln. Zig.“ nicht nur 
ihre Vorwürfe der Hohlheit und Anmaßung zurückzugeben, 
ſondern auch den der Perfidie hinzuzufügen. 

Wenn die Arbeiter der verſchiedenen Induſtriezweige 
ſich vereinigen, um ſich Unterſtützungen in Krankheitsfällen 
und Nothſtänden zu ſichern, ſo erlangen ſie dadurch keine 
Macht über den Arbeitslohn, denn ſie ſind außer Stande 
dieſen zu ſteigern, wenn die Arbeits verhältniſſe dies nicht ge⸗ 
ſtatten. Kein Kapitaliſt wird ſich zwingen laſſen, ſein Geſchäft 
mit Verluſt zu treiben. Wo es ſich aber zeigt, daß die Ar⸗ 
beiter gegen die anderer Gegenden zu niedrig bezahlt wer⸗ 
den, iſt es ihnen nicht zu verdenken, wenn ſie die Forderung 
erheben, daß ſie beſſer geſtellt werden. Greifen ſie dabei zum 
Mittel des Strike, ſo haben ſie nur in dem Falle, wo dieſer 
als Nothwehr gerechtfertigt iſt und wo ſie als mißhandelt 
erſcheinen, auf Unterſtützung der andern Gewerkvereine zu 
rechnen. Dadurch, daß dieſe die Strikes nicht ſuchen und 
nicht begünſtigen, unterſcheiden ſie ſich von den Socialiſten, 


welche die Strikes zum Mittel für den ſocialen Krieg machen 


möchten. Wer dieſen Unterſchied nicht anerkennt, verleugnet 
die Wahrheit. ; 

Der „Kölniſchen Ztg.“ iſt es um dieſe ſo wenig zu thun, 
daß ſie die wichtigen Erfolge, welche die engliſchen Gewerk⸗ 
vereine trotz ihrer Mängel für die Arbeiterverhältniſſe er⸗ 
kämpft haben, gänzlich außer Acht läßt. Der Graf von Paris 
hat in feiner Schrift über dieſe engliſchen Gewerkoereine viel 
gründlicher und objectiver geurtheilt, als dieſe große Zeitung, 
der ſo viel literariſche Kräfte zu Gebote ſtehen. Ihr geht 
hier, wie ſchon ſo oft, das Intereſſe einzelner Klaſſen über 
das allgemeine. 

„Werden nun die Waldenburger Grubenbeſitzer ſich auf 
dieſe Zeitung ſtützen? Wir müſſen es nach ihrem bisherigen 
Verfahren erwarten. Sie haben ja außerdem noch die Res 
gierung für ſich, welche den Gewerkverein in Waldenburg 
durch ihre Preſſe bekämpfen läßt, um die alten Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen zu erhalten. Dieſe haben gewiß viel Gutes 
und wo die Bergarbeiter ſie behalten wollen, mögen ſie be⸗ 
ſteben bleiben; es darf ihnen nur nicht die Freiheit entsogen 


Rouher nicht zu ſeinem Zweck kommen, ſondern ſich nur für die⸗ 
ſen ruiniren würde. Louis Napoleon ſah dies ungefähr auch 
ein, denn in dem Briefe, welchen er darauf an Ollivier rich⸗ 
tete, ſprach er ſich dahin aus, daß er wohl auf ſeine Forde⸗ 
rungen im Allgemeinen eingehen, ſie aber nicht in den ein⸗ 
zelnen Punkten gewähren wolle. „Glauben Sie mir, was mich 
zurückhält, fagte er, ift weder die Ungewißheit noch eine eitle 
Eiferſucht auf meine Prärogative, ſondern die Furcht, 
mich der Mittel zu berauben, die weſentliche Grund- 
lage der Freiheit wiederherzuſtellen. „Bei dem Preß⸗ 


gesetz beunruhige ihn die Art, wie in einem Geſetze die ſtraf⸗ 


fälligen Vergehen feſtzuſtellen find.” Die gefährlichſten Artikel 
können der Verurtheilung entgehen, während die unbedeutend⸗ 
ſten von der Schärfe des Geſetzes getroffen werden. Da hat 
ſtets die Schwierigkeit gelegen.“ Wenn Louis Napoleon dies 
anerkannte, mußte er auch zu der Ueberzeugung kommen, daß 
alle Preßgeſetze ein Unding und nutzlos, eine bloße Quä⸗ 
lerei für die Regierung wir für die Schriftſteller find, aber 
zu dieſer Anſicht, welche in England ſeit 50 Jahren berrſcht, 
vermochte er ſich nicht aufzuſchwingen; er hatte in Eagland 
nichts gelernt. Er wolle die „Krönung des Gebäudes“, fuhr 
er in dem Briefe fort, und wolle ſie mit einem Schlage her⸗ 
beiführen. „Das Ziel muß lühn hingeſtellt werden, das ich 
erreichen will, ohne den Anſchein zu haben, als würde ich von 
Jahr zu Jahr zu Conceſſionen fortgeriſſen, denn man fällt, 


wie Guizot ſagt, immer nach der Seite, wohin man neigt, 
und ich will feſt und gerade gehen, ohne bald nach rechts und 


bald nach links zu ſehen.“ Und doch hat kein Politiker mehr 
geſchwenkt als Louis Napoleon, kein Regent mehr durch Zau⸗ 
dern verſäumt als er! Auch damals zeigte dies ſich; die 
Reformen, welche der 19. Januar brachte, waren ſo kläglich, 
daß alle Welt darüber ſpottete. 

Ollivier hat eine Schrift über den 19. Januar her⸗ 
ausgegeben, in der er eine intereſſante Schilderung ſeiner 
Stellung zu Louis Napoleon giebt „Man hat ſich von der 
Perſon des Kaiſers eine falſche Vorſtellung gemacht, ſagt er 
darin, man ſtellt ihn ſich ſchweigend, theilnahmlos vor; in 
der That erſcheint er ſo bei öffentlichen Feierlichkeiten. In 


feinem Kabinet iſt er ein anderer. Seine Phyſiognomie ift 
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werden, neue Organiſationen, die ihnen beſſer zuſagen, an 


die Stelle der alten treten zu laſſen. Alle dieſe Intereſſen 
müſſen gründlich erörtert und recht entſchieden werden, wenn 
der Streit der Waldenburger Bergleute mit den Grubenbe⸗ 
ſitzern geſchlichtet werden ſoll. Weßhalb ſchreiten die Letzte⸗ 
ren aber nicht dazu, weßhalb verhandeln fie nicht über ihr 
Recht, ſondern ſtellen nur despotiſche Forderungen? Dieſes 
Verfahren muß gegen ſie aufbringen und darin liegt der 
ſchlimmſte Mißſtand dieſes Kampfes, von dem wir kein gutes 
Ende mehr erwarten. Er iſt der Anfang eines ſocialen 
Kampfes, der ſich noch lanze hinziehen und eine ähnliche 
Schule des Leidens über Arbeiter und Kapitaliſten herauf⸗ 
führen kann, wie in Eagland. Bei aller unſerer Bildung 
lernen wir doch auch in Deutſchland ſo ſchwer, wie in ande⸗ 
ren Ländern, wenn es auf lebendige politiſche oder fociale 
Intereſſen ankommt. 


* Verlin, 13. Jau. Die „Brest. Z tg.“ hatte die 
Bemerkung gemacht, Graf Bismarck habe den Vertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Bremen dem Abgeorpnetenhaufe als 


preußiſcher Miniſter nicht mehr überreichen dürfen, da er jetzt 


nur als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten für den 
nordd. Bund zu fungiren habe. Dieſe Annahme bezeichnet 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ als einen Irrthum. Das aus⸗ 


wuirtige Minifterium für Preußen beſteht fort und wird durch 


3 


ein Gefühl gehabt, als für die Freiheit der Völker. 


den Grafen Bismarck repräſentirt. Es hat ſich nichts geän⸗ 
dert, als der Name, und die eingetretene Aenderung erhält 
nur dadurch Bedeutung, daß ſie die Bereitwilligkeit andeutet, 
nach welcher Preußen jedem Particularismus entſagt hat, welcher 
es in der Erfüllung feiner deutſchen Miſſton behindern könnte, 
heißt es in der „Schlef. Ztg.“ Wie gut Preußen iſt! müſſen 
hierzu die Kleinſtaaten ausrufen Aber dabei ſoll Preußen 
doch zugleich wieder preußiſch bleiben. Dieſes Doppelweſen 
unſerer Politik kann noch zu recht wunderlichen Erſcheinun⸗ 
gen führen, und Graf Bismarck wird ſich jetzt ſelbſt 
zwei Seelen anſchaffen müſſen, da er bald als preu⸗ 
ßiſcher, bald als norddeutſcher Bundeskanzler zu denken und 
zu handeln hat. — Im Abgeordnctenhauſe fiel es auf, wird 
der „Bresl. Ztg.“ berichtet, daß ſich Graf Bismarck nach 
ſeiner Mittheilung über den Bremer Vertrag in oſtenſibler 
Weiſe den liberalen Mitgliedern des Hauſes mit Ueberge⸗ 
bung der Conſervativen zuwandte und eine lebhafte Unter⸗ 
haltung mit den Abgeordneten Lasker, v. Hennig und v. 
Bennigſen anknüpfte, die aber nicht politiſcher Natur war. 
Nur gelegentlich kam Graf Bismarck auf die Geheimraths⸗ 
wirthſchaft zu ſprechen, welche ihm die Geſchäfte vornehmlich 
dadurch erſchwere, daß wenig Verſtändniß für die Reform⸗ 
arbeiten und namentlich für die deutſch⸗nationalen Angelegen- 
heiten herrſche. Von eppoſitioneller Seite frägt man heute, 
ob damit beſcheideneren Wünſchen innerhalb der Mittelpar⸗ 
teien ein Wink gegeben werden ſollte? Jedenfalls wird man 
ihn von dieſer Seite nicht verſtehen wollen. Dem zewöhn⸗ 
lichen Ehrgeize hätten ſich längſt untergeordnete Bahnen er⸗ 
öffnet, die nach Belieben benutzt werden konnten. Mit einem 
allfälligen vereinzelten Perſonenwechſel im Cabiuet wird der 


erſehnte Syſtemwechſel nicht einmal vorbereitet und wenn ein 


liberales Organ nach Muſter des Vorganges in Frankreich 


eine Trennung der Cultus⸗ und Unterrihtsangelegenheiten 
verlangt, um die letzteren auf das Juſtizminiſterium zu über⸗ 


tragen, ſo ſind die Parteigenoſſen im Abgeordnetenhauſe von 


deleſer Abſchlagszahlung eben nicht begeistert. — Das Polizei- 


Präfidium macht bekannt, daß das Druckſchriften⸗Bu⸗ 
reau aufgelöſt ſei, und daß die einzureichenden Pflicht⸗ 
eremplare in dem Bureau des Polizei⸗Präſidiums zu hinter⸗ 
legen find. Ob die bisherigen Lectoren damit ihrer Func⸗ 
tionen enthoben find, bleibt abzuwarten. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den ſie ihre Leſung der Zeitungen als Hilfsarbeiter der 
Staate anwaltſchaft fortſetzen. 

— Der Abg. F. Duncker wird am 18. Jannar das 
Miniſterium darüber interpelliren, ob es gegründet iſt, daß 
den feiernden Bergleuten im i Kreiſe, 
welche auswärtige Arbeitsſtellen, z. B. in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſten und Baden aufſuchen wollen, die Auslandspäſſe 
verweigert oder nur gegen Hinterlegung von Caution ertheilt 
werden, und ob die Beſchwerden über die Berletzung des 
Verſammlungsrechts durch die Lokalbehörden in Waldenburg 
begründet find. — Von dort wird in der „Schleſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, daß der „Waldenburger Correſpondent“ als Beilage 
zu dem „Waldenburger Wochenblatt“ erſchienen iſt. Die 
Correſpondenz beſpricht die Compromißverſuche und ermahnt 
die feiernden Bergleute zur Rückkehr zur Arbeit. Er be⸗ 
hauptet auch, daß ſich täglich mehr Bergleute zur Arbeit mel⸗ 
den; ſowohl ſolche, die von außen kommen, als ſtrikende 
Arbeiter. Der „Kreuzztg.“ wird aus Waldenburg geſchrieben, 
man hoffe, bald von Reformen im Knappſchaftsweſen be⸗ 


freundlich; wiewohl er ſich nie von einer gewiſſen Reſerve 
losmacht, welche faſt einer Art Furchtſamkeit gleicht, iR der 
Empfang ſeinerſeits herzlich, von einer Höflichkeit, welche be⸗ 
ſticht. Er hört zu, wie Jemand, der zu behalten wünſcht: 
hat er nichts völlig Entſcheidendes zu erwidern, ſo läßt er 
den Andern fortfahren, unterbricht nur, um in wohl gewähl⸗ 
ten Ausdrücken eine gewichtige Einwendung zu machen. Sein 
Geiſt iſt von keinem auffallenden Vorurtheil eingenommen, 
man kann ihm alles ſagen, auch das, was ſeiner Meinung 
entgegenſteht, ſelbſt die Wahrheit, voraus geſetzt, daß 
man ſich milde ausdrückt, mit einem ſympathiſchen 
Gefühl für feine Perſon. Seine ſcheinbaren Incon⸗ 
ſequenzen, welche vielen als Verſtellung gegolten haben, 
ſind die natürlichen Bewegungen einer eindrucksfähigen Seele. 
Man könnte behaupten, er ſei nur für das Große zugänglich, 
wenn er nicht bisweilen das Wirkungsvolle mit dem 
Großen verwechſelt hätte. Seine Entſchließungen kommen 
langſam zu Stande und es mißfällt ihm nicht, daß ſie ihm 
wie eine äußere Nothwendigkeit entgegengebracht werden. 
Wenn man ihn mit Schrecken davor erfüllt, ſo würde er ſich 
der Freiheit zuwenden.“ Man erkennt leicht, daß dieſe Schil 
derung in's Schöne gemalt iſt; Ollivier zeichnet Louis Na⸗ 
poleon ſe, wie er ihm erſchien, als dieſer ihn gewinnen wollte, 
um ihn für ſich zu gebrauchen, doch auch aus den Eigen⸗ 
ſchaften, welche Ollirier dem Kaiſer zuſchreibt, geht hervor, 
daß dieſer ein Mann von nur mittelmäßigem Geiſt iſt, der 
die Dinge nur nach ſeinen Zwecken auffaßt, um ſie für ſich, 
ſeine Dynaſtie und ſeine 1 auszubeuten. Für wahr⸗ 
haft Großes hat dieſer Mann der Gewalt ſo wenig * 

er 
Machiavellismus ſeines Oheims, der noch weit über das ur⸗ 
ſprüngliche Syſtem hinausging, iſt für Louis Napoleon ſtets 
maßgebend geweſen, und wird es auch bleiben, wenn er auch 


die Form wechſeln muß. Staatsſtreich⸗Fürſten ie noch 


ſchlimmer als Erb⸗Fürſten. In der Aeußerung Olliviers, 
daß Louis Napoleon ſelbſt die Wahrheit zu hören vermoge, 
wenn ſie mit der Sympathie für ſeine Perſon verbunden 


richten zu können, durch welche den Bergleuteu der thatſäch⸗ 
liche Beweis geliefert werden ſoll, daß die Gruben⸗Reprä⸗ 
ſentanten und Verwalter ihre wahren Freunde ſind. Wenn 
von dieſer Seite der Streit vermittelt würde, ließe ſich ein 
Ausgleich hoffen; nur müßte man da den Bergleuten die⸗ 
ſelben Vortheile gewähren, welche ihnen die Gewerkvereine 
bieten, und ob man dazu bereit ſein wird, iſt zu bezweifeln. 
— Die Nachricht, daß das Zollparlament in dieſem 
Jahre nicht zuſammentreten ſoll, wird der „C. 8.“ als ver- 
früht, wo nicht ganz unbegründet bezeichnet. Man meint, 
das Zollparlament müſſe ſchon um des mit Mexiko abge⸗ 
ſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrages willen zuſam⸗ 
mentreten. Dieſer Vertrag iſt wichtig, namentlich wegen der 
durch die Annexprotocolle der Navigation ſtipulirten Be⸗ 
günſtigungen, und das Zollparlament muß in nicht zu ferner 
Zeit über den Vertrag Beſchluß faſſen, weil innerhalb einer 
beſtimmten Friſt die Ratification erfolgt fein muß. Das 
Zollparlament würde ſich auch mit den vielen Anträgen auf 
Abänderung in dem Vereinszolltarif zu beſchäftigen haben. 


— Der Abg. v. Hennig iſt in der vergangenen Nacht von 


einem beftigen Schlaganfall getroffen worden. Der Zuſtand 
deſſelben iſt jedoch der Art, daß für jetzt große Befürchtungen 


nicht gehegt werden, indeſſen dürfte derſelbe doch immer ſo be⸗ 


deutend ſein, daß der ſo rührige Abgeordnete an den Arbeiten 
der Legislative für längere Zeit behindert ſein wird. 


EK B. Der heutige „Staatsanzeiger“ veröffentlicht den Freund⸗ 


ſchafts-, Handels⸗ und S 
dem Nordd. Bunde und den zu dieſem Bunde nicht gehörigen 
Mitgliedern des deutſchen Zoll und Handels⸗Vereins einerſeits 
und Japan andererſetts vom 20. Februar 1869. 

Bremen, 13. Jan. Die Bürgerſchaft hat den Ver⸗ 
trag mit Preußen wegen Gebietser weiterung von Bremer⸗ 
hafen einſtimmig angenommen. (W. T) 

Oeſterreich. Wien, 12. Jan. Der Budgetausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes hat das Geſetz betreffend die Be⸗ 
ſtimmungen über die Durchführung des Staatsſchult⸗ 
Unificationsgeſetzes mit dem Zuſatze genehmigt, daß auch 


die Beſitzer auf den Namen lautender Obligationen zur Con⸗ 


vertirung gehalten ſeien und daß die Convertirung frei von 
Stempelgebühren erfolgen ſolle. W. T.) 
England. London, 11. Jan. Um dem Wachſen 
des Pauperismus zu begegnen, hat ſich eine Auswande⸗ 
rungs⸗Liga gebildet, welche gleich der Anti⸗Kornlaw⸗ und 
der Reform⸗Liga auf breiteſter Grundlage zu agitiren beab⸗ 
ſichtigt Ihre Zwecke hat ſie in folgenden vier Reſolutionen 
ausgedrückt: Der Regierüng die dringende Nothwendigkeit 
einer natienalen Auswanderungspolitik zu Gemüche zu füh⸗ 
ren, die fie gemeinſam mit den Colonial⸗Regitrungen durch⸗ 
führen ſolle; die Auswanderung aus denſenigen Städten 
und Bezirken zu fördern, in denen aus Arbeitsmangel die 
Noth übertzand genommen hat; zu dieſem Zwecke die nöthigen 
Mittel zu beſchaffen; Auswanderern Rath zu ertheilen und 
ihnen ſonſt hilfreich zue Hand zu gehen. Gegen die drei 
letzten Punkte iſt wenig einzuwenden, aber wohl dürfte der 
erſte auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen. Wird das die 
beſitzenden Klaſſen vertretende engliſche Parlament eine Maſ⸗ 
ſenauswanderung auf Staatskoſten befördern, durch welche 
eine Rohnfteigerung unmittelbar herbeigeführt wird? Und 
werden die Colonialparlamente zur Einfuhr von Arbeitern 
beiſteuern, welche dort den Lohn herabdrückt? Beides iſt ſehr 
zu bezweifeln. = 4 8185 
Frankreich.“ Paris, 11. Jan. Nach Olliviers 
Erklärung in der Kammer wird der Gerichtshof, vor den 
man Peter Bonaparte ſtellen will, aus 60 Geſchworenen 
beſtehen, die man den General- Räthen entnehmen will. Der 
Artikel Rocheforts in der „Marſeillaiſe“, welcher zur Con⸗ 
fiscation dieſes Blattes und zu dem Antrage bei der Kammer, 
die Einwilligung zur Verfolgung des Verfaſſers zu geben, 
Veranlaſſung geweſen iſt, lautet: „Mordthat, ausgeübt von 
dem Prinzen Peter Napoleon Bonaparte gegen den Bürger 
Victor Noir. Mordverſuch, ausgeübt von dem Prinzen 
Peter Napoleon Bonaparte gegen den Bürger Ulrie 
de Fonvielle. Ich babe die Schwäche gehabt, zu glau⸗ 
ben, ein Bonaparte könnte elwas anderes als ein Mörder 
ſein Ich habe mir einzubilden gewagt, ein ehrliches Duell 
wäre in dieſer Familie möglich, wo Meuchelmord und Hinter⸗ 
liſt traditionell und üblich ſind. Unſer Mitarbeiter Pascal 
Grouſſet hat meinen Irrthum getheilt, und heute beweinen 
wir unſeren armen und theuren Freund Victor Noir, hinge⸗ 
mordet von dem Bauditen Peter Napoleon Bonaparte. 
Wohlan, ſeit achtzehn Jahren befindet ſich Frankreich in den 
blutigen Händen dieſer Wegelagerer, die nicht zufrieden da⸗ 
mit, die Republikaner auf den Straßen nieder zu kartätſchen, 
ſie auch in ſchmutzige Fallen locken, um ſie zu Hauſe zu er⸗ 
würgen. Franzöſiſches Volk, findeſt Du nicht endlich, daß 
P 0 ã 0p cc ͤ EIER 


werde, iſt der raffinirteſte Despotismus gezeichnet. Eine Wahr⸗ 
heit an ſich, die über die Perſonen hinweggeht, giebt es für 
den Staatsſtreich-Kaiſer nicht, nur eine für ihn zugerichtete, 
corrumpirte Wahrheit, die er für ſich benutzen kann. 

Neben einen ſolchen Mann ſtellt ſich nun Ollivier als 
ein anderer Mirabeau. „Die Politik Mirabeaus, von 
allem gereinigt, was fie bloßgeftellt hat, iſt die einzige, welche 
in allen Ländern befolgt werden ſollte, ia denen neue Ideen 
mit einem Herrſcher in Zwiſt liegen, der ihnen widerſtrebt.“ 
Ollivier will ein Kaiſerthum retten, das ebenſo in ſeinen 
Grundveſten ſchwankt, wie das Königthum Ludwigs XVI.; 
die nächſte Zeit wird uns lehren, wie weit dies möglich iſt. 

Zunächſt hatte Ollivier nach dem 19. Januar die ange 
nehme Erfahrung zu machen, daß Rouher in ſeinen Blättern 
die Meinung verbreiten ließ, Ollivier habe ſich unter dem 
Vorwand liberaler Vorſchläge in die Tuilerien gedrängt und 
dort um einen Miniſterpoſten nachgeſucht. Die Scandalſucht 
beutete dies aus. Verſtändige Männer glaubten es nicht, aber 
Olliviers Schilderung ſeiner Verhandlung mit dem Kaiſer 
gewährte ihnen doch den Eindruck, daß er ſehr kurzſichtig und 
deshalb in Gefahr geweſen war, mißbraucht zu werden. Bei 
der Maſſe der Pariſer Wähler hatte er abermals viel Ver⸗ 
trauen verloren. } 

Ollivier erkannte ſelbſt offenbar, daß er hatte düpirt 
werden ſollen, und raffte ſich zu eieem neuen Kampfe gegen 
Rouher und deſſen Regierungsweiſe auf, um neues Terrain 
in der Kammer zu gewinnen. . 

Er klagte Rouher wegen der läſſtzen Ausführung und 
Verpfuſchung der Reformen an; als Antwort darauf über⸗ 
fandte der Kaiſer Rouher das Großkreuz der Etzrenlegion. 
— Ju der Debatte über das Preßgeſes ergriff Ollivier 
fieben Mal das Wort, um ausführlich die Schädlichkeit der 
Maßregelungen der Preſſe nachzuweiſen. Er verlangte nach 
ſeiner Anſicht, daß der . des ſpecifiſchen Preßverge⸗ 
hens aus der Geſetzgebung geſtrichen und das gedruckte Wort 
dem geſprochenen gleichgeſtellt werde. — „Wer die Freiheit 
will, muß auch die Zügelloſigkeit dulden“ ſagte er ſehr rich⸗ 


ifffahrts⸗Vertrag zwiſchen 


— ————4ꝓà ———K—K—ĩß——.——————ß§5—7V%T,;—Ceß———7ß5ðe« g —U 0 ——ñů—ßÄ—«ñV ̃¶ 2 ² 22 


dem jetzt genug iſt? Henri Rochefort.“ — Die Truppen 
find für zwei Tage confiznict, und die Regierung hat vor, 
einzuſchreiten, falls die morgen ſtattfindende Beerdizung des 
ermordeten Journaliſten zu einec Demonſtration fügren ſollte. 
Arbeiter, darunter die Drucker der „Marſeillaiſe“, hatten ſich 
arg vor dem geſetzgebenden Körper verſammelt, um Roche⸗ 
ort bei ſeiner Ankunft eine Ovation darzubringen. Die 
Regierung hat ſich nicht damit begnügt, die „Marſeilla'ſe“ 
mit Beſchlag zu belegen, auch die Preſſen dieſes Blattes find 
fortgeſchafft worden. Die auf heute antzeſetzt geweſenen 
Verſammlungen in Belleville find unterſagt worden. 

— 12. Jan. Geſetzgebender Körper. Ferry kün⸗ 
digt eine Interpellation an betreffend die Verfaſſungswidrig⸗ 
keit des höchſten Gerichtshofes ſowie der Decrete, welche 
denſelben beriefen. Ollivier erſucht die Kammer, ſich hier⸗ 
gegen zu erklären, da es ſich nicht um eine Interpellation 
handle, fonbern um einen Antrag, in deſſen Ausführung ſich 
der geſetzgebende Körper conſtituirende Gewalt beilege und 
einem beſtehenden Senatusconſult zuwiderhandle. Die Kam⸗ 
mer geht über den Antrag Ferry's zur Tagesordnung über. 
— Graf Daru macht gelegentlich einer Interpellation die 
Mittheilung, die Mitglieder des geheimen Rathes würden 
nicht an den Berathungen der Miniſter Theil nehmen, da 
letztere allein verantwortlich ſeien. Die Kammer beſchäftigt 
ſich heute vorzüglich mit Berathung ihrer Geſchäftsordnung. 

— Bei der Beerdigung Victor Noir's, welche 
heute ohne religiöfe Ceremonien zu Neuilly ſtattfand, waren 
etwa 30,000 Menſchen zugegen. Es herrſchte große Aufre⸗ 
gung und man rief: „Rache!“ „Es lebe Rochefort!“ — Ban⸗ 
cel, Gambetta und Rochefort wohnten dem Begräbniſſe bei; 
letzterer redete aus dem Fenſter des Trauerhauſes die Menge 
an, welche ihn oft durch Hochrufe unterbrach. Truppen und 
Polizeimannſchaften hatten das Gebäude des geſetzzebenden 
Körpers beſetz 


Danzig, den 14. Januar 

* Waſſerſtand der Weichſel bei Dirſchau am 13. Jan.: 
15° 3%, Die Eisdecke ſteht bei Dirſchau noch unverändert feſt. 

*Waſſerſtand der Nogat bei Marienburg am 18. Jan: 
13“ 1“. Das zuſammengeſtopfte Eis unterhalb der Nogatbrücke 
ſteht noch feſt und iſt von oben her noch jo viel dagegen ge: 
trieben, daß ſich die Eispackung bis an die Stelle aufwärts er⸗ 
ſtreckt, wo im Sommer die Schiffbrücke ſteht. 

„Endlich wird heute die Fahrſtraße von der Lohmühle 
nach Neugarten, nachdem die Promenade jetzt mit Sand be⸗ 
ſtreut iſt, wie es längſt hätte geſchehen müſſen, aufgeeiſt und 
zwar, wie es den Anſchein hat, auf Veranlaſſung des Kal. Polizei⸗ 
präftoii. Wie wir hören, iſt es zweifelhaft geworden, ob zur 
Aufeiſung dieſer Straße der Kgl. Chauſſeefiscus oder die 
Stadt verpflichtet ſei. Wer die Koſten für die von dem Kgl. 
Polizei⸗Präſidio angeordneten Arbeiten zu tragen hat, wird 
ſich herausſtellen. Jedenfalls iſt es im Intereſſe des Publi⸗ 
kums wünſchenswerth, daß die e bald erfolge, da⸗ 
mit der öffentliche Verkehr auf einer fo fregaenten Straße 
bei ähnlichen Gelegenheiten nicht auf derartige unerträgliche 
Hinderniſſe ſtößt. 

s. Der Geſangverein, welcher ſich unter der Leitung des 
Hrn. Prediger Collin um die Pflege der geistlichen Muſik hier⸗ 
orts bereits ſehr verdient gemacht, führte geſtern einem zahlrei⸗ 
chen Publikum die große Es-dur Meſſe von chubert, ein Werk 


voll großer Schönheiten und das mächtige Jubilate (100. Pſalm) 
von di oli waren. 


ndel mit bewundernswerther Präciſion vor. Die 


Du 1 M 2 upt Dre. e . „ 
N Ir Hulecie belıhten Glyung bis Den: 
werbevereins hielt Hr. Teubner einen Vortrag über die 


Einrichtung von Waſſerleitung und Canaliſation in den Häuſern 
und eigte dabei eine Menge von Gegenſtänden vor, die zu bei⸗ 
den Anlagen nothwendig ſind. 

* [Unglu 1 Heute Vormittag wurde der Handlanger 
J. Dehms auf der K. Marinewerft durch ein in das ei 
„Ariadne“ hinein zu transportirendes, ca. 20 t. wiegendes 
eiſernes Band, das auf ihn fiel, ſo verletzt, daß er einen Arm⸗ 
bruch und eine Nippenverletzung davon trug und in Folge deſſen 
zer Tragkorb in's Militairlazareth geſchafft werden u eit 
aum einem balden Jahre ift es nun ſchon das dritte Mal, daß 
dieſer Mann in Folge ſchwerer Verletzungen 6 1155 9 Wochen 
die Arbeit hat einſtellen müſſen, ohne daß ihm der Vorwurf einer 
e oder Unvorſichtigkeit gemacht werden könnte; immer 
55 es Verhältniſſe geweſen, die abzuwenden außer ſeiner Macht 
agen, welche ihn zu en tommen ließen. 

* [Bolizeiliches.) Geſtohlen wurde: Dem Schuhmacher 
K. geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr aus einem auf dem Haus⸗ 
flur unverſchloſſen ſtehenden Saiten 1 Ueberzieher, 1 Pelz, 1 
Kleid und 1 Bündel Wäſche im Geſammtwerthe von 18 ; — 
der unverehel. P. von einem 3 Treppen hoch belegenen Boden 
ein Kaſten mit Kleidern und Wäſche; — dem Comm. K. aus 
feiner — 8 1 Ueberzieher; im letzteren Falle iſt als Diebin 
die verehel. Belzer ermittelt, welche den Ueberzieher bereits im 
Leihamt verſetzt hatte. — Verhaftet ſind geſtern 7 Perſonen: 1 
CCC ĩV» dada ² D N 


tig. Alle perſönlichen Beziehungen zum Kaiſer batte Ollivier 
abgebrochen. Dies hinderte ihn aber nicht, nach dem Bere⸗ 
zowskiſchen Attentat den Kaiſer wegen feiner Rettung briefe 


lich zu beglückwünſchen, worauf ſchon nach einer halben 


Stunde ein warmes Dankſchreiben aus den Tuilerien zu⸗ 
rücklam. — Louis Napoleon wollte den brauchbaren Mann 
offenbar warm halten. 

Große Anerkennung verdient der Muth, mit dem ſich 
Ollivier für das Recht der deutſchen Nation auf ihre 
Einigung ane prach, nachdem er Deutſchland auf einer Reiſe 
im Jahre 1867 kennen gelernt hatte. 1865 batte er ſich in 
der Schleswig⸗Holſteinſchen Angelegenheit für die Nichtinter⸗ 
vention, aber auch für die Stärkung der deutſchen Mittelftanten 
unter dem Schutze Frankreichs ausgeſprochen. 1866 ver⸗ 
theidigte er dagetzen bie nationalen Beſtrebungen Deutſch⸗ 
lands gegen Thiers, erkannte die Concentration der deutſchen 
Kräfte in der Hand Preußens als ein neues Moment der 
europäiſchen Politik an, und verlangte, daß Frankreich die 
deutſche Einheitsentwicklung geſchehen laſſe, weil fle nicht 
gegen daſſelbde gerichtet ſei, ſondern ihm Vortheil bringen 
werde. Aufrichtige Freundſchaft Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands und Entfernung des letzteren aus dem Bereiche des 
zuſſiſchen Einfluſſes find die Hauptzeſichtspunkte, welche 
Dllivier für die auswärtige Politik aufftellte, Ueber die 
römiſche Frage äußerte er ſich verſchieden, und feine Anſichten 
haben offenbar darüber geſchwankt. Einmal erklärte er ſich 
für das Recht der Italiener auf Rom, und ein ander Mal 
ſagte er, Rom dürfe nur dem Papſt gehören und Frankreich 
habe ihn in dieſem Beſitz zu ſchützen, damit es der geſammten 
katholiſchen Welt verbleibe. Wahrſcheinlich wird er indeſſen auch 
darin eine Vermittlung verſuchen, indem er zwar das Papſt⸗ 
thum in ſeiner Herrſchaft ſchützt, aber den Römern zu libe⸗ 
ralen Inſtitutionen verhilft, denn ohne eine ſolche Conceſſton 
könnte er ja nicht liberaler Miniſter ſein. 

Jetzt haben wir noch auf Olliviers jüngſte Entwick⸗ 
lungsphaſen, feinen offenen Kampf mit der Demokratie und 
feine Erhebung zum Miniſter einzugehen. 


7 


‘ 


wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte. 
* Traject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm regelmäßig 


5 durch einen Schutzmann arretirt war, zu befreien verſucht. 


F Collens aus Dublin erhielt einen Tag Gefangniß, weil er den 


Der rbeiter W. Sauer von hier hat der Mittme 
Gerlach, während er bei ihr bettelte, einen Hausſchlüſſel 
eſtohlen. Er erhielt dafür eine Woche Gefänaniß. 


cher geſtändlich dem 9 8 Loepp in Juadendorf kleine Quan⸗ 
titäten Getreide 8 

* ‚von bier Hu geſtändlich 8 Thlr., welche er vom Major Fri⸗ 
ici zur 


nd zu nehmen. C. erhielt dafür 3 Monate Gefängniß 11) Der 
. Heinrich Bloecker von hier hat erweislich dem Schank⸗ 
wirth Gronau aus deſſen Lokal einen Würfelbecher und mehrere 
Würfel und dem Kellner Keweeinen Regenſchirm geſtohlen und erhielt 
dafür 6 Wochen Gefängniß 
ber 9h ern he il de freigeſprochen 
der erei angeklagt iſt, wur 3 
e, Jan. S ee de del Gewiß 
wird die ſtete Nachricht „ 
erwins k unterbrochen 


u fühlen. Seit dem 27. Decbr. v. J 
2 — mit dem jenſeitigen Weichſelufer auch bei uns abgeſchnitten. 
Das Waſſer hat eine Hoh 
jahrs⸗Eisgange und mit Hinzurechnung des überſchwemmten 
I eheices hat die Weichſel jetzt eine Breite von fait J Meile. 
Tas ganze Neher n und viele Gebäude des niedrig belegenen 
Slade ſtehen im Waſſer. Die Verſtopfung der Weichſel 
unterhalb hat einen Rüditau veranlaßt, und auch das ſtete Thau⸗ 
wetter hat eine Menge Waſſer hinzugeführt. Wie nachtheilig dieſe 
unterbrochene Verbindung in geſchäftlicher Beziehung wirkt, brauche 
ich nicht anzuführen, da es bekannt iſt, daß Mewe auf den Ver⸗ 
kehr mit den wohlhabenden Niederungs⸗Ortſchaften angewieſen iſt. 
Aber auch der ſeit Wochen aufgehobene Verkehr mit Marien⸗ 
werder ſelbſt, als dem Sig der obern Behörden, macht es uns 
jetzt wiederum recht fühlbar, in welcher traurigen Lage wir uns 
namentlich bezüglich der 2 befinden. Abhilfe wird aber 
zit eher ſtatthaben, als bis Mewe einen eigenen Gerichts⸗ 
bezirk erhält, oder einem andern Gerichts bezirke zuge⸗ 
tzeilt wird, welcher Neid, yadıs nd laut wird. 


u 13. Aus einem Reſeript des Hrn. Oberprä⸗ 
belag. 4 Som dt een b Die rn . 
i der Tborn⸗Inſter burger Bahn be „ er⸗ 
belt. daß derſh ortifitatoriſche Rückſichten und. die e 
etwachſenden Laſten von 280,000 Thlr. ber engere ie Ein: 
a: a e I b Sende Dicke 
7 wecke * 

lit, un in erk indung mit einer prootforiichen Lore las 


Verkehr übergeben zu können. (To. 3.) 
Vermiſchte 


6. 

„13. Jan. Bei der heute an efangenen Ziehung der 

Seda 30 8 gewann No. 148.292 2000 N. No. 

155,711 1000 , No. 177, 230 
BörfenzDepefgen der Danziger Seitung. 

Berlin, 14. Januar. 1 


57 a ssoftor. Pfand b. 73 Lehter 39 
> 12 2 oſtpr. SEN 7 
. — e g 12 weſtpr. do. Tits 717% 
Regulirungspreis — 4 de. do. 79½¼ 792 8 
43% 44 Lombarden . 13% 140% 
an. Febr 43%8 44 Lomb. Prior.⸗Ob. 250, 24947 
April Mai... 43% 43%8] Deiter. Gilberrente 5778 577g 
Rubel, Jan. 124 121 |Defterr. Banknoten 888 8235 
Spiritus matt, Aufl. Banknoten 75 74% 
8 147 14 Amerikaner. . 92/8 92% 
pril⸗Mai . 15 15 Ital. Mente. 55% 56/8 
Petroleum loco 8 anz. Priv. B. Act. 103 103¼ 
5% Pr. Anleihe 101 | 101. Danz. Stadt⸗Anl. g 956% 
44% do. 92% 4% Wechſeſcours Lond. — 6.22% 
Staatsſchuldſch. 78¾8 78“ 


/8 
Fondsbörze: ſehr till. 
M., 13. Jan. Effecten-Societät, ume⸗ 
zune 8 Ko Auen 2258 1860er Looſe 81, Staatsbahn 3874, 
Lombarden 245, Galizier 229. Matt auf Pariſer Notirungen. 
Wien, 13. yon. Abend⸗Börſe. Ereditactien 263,20, 
Staatsbahn 403 1860er Looſe 98, 40, 1884er Looſe 117, 40, 


0 5 . 5 Owidende ure 1863 a | Preußiſche Fons. Kur⸗ u. N. Rentenbr. 4 85 | 8 4.3 
Berner keen vom Ben e ge u, t m GR r | ed emo m 
2K — 2 7 7) y . * 8 5 las 
Eisenbahn ⸗Actien. uiſghe 7 4 1184 00 Sie aul eng 10 do | 3 . WE 
— . de. St.⸗Prior. 74 4 — 5 1859 b3 Gleſiſche 4 Weszſel⸗Guurs vor 13. Jan. 
Adbein⸗Rabebahn 6 4223 6 | 98 92% 65 |Danz. Stadt:Anleibe 5 ——— 
== Ruf). Giſenbabn 5 5 | 808-8 6 do. 1888 924 b I Ämperdam fur! 5 1487 15 
5 = e 14 44,98 „ e ee detect Gonse | de. ede, 1 6 
6 at en ahnen 9 do. 5052 | 824 6 & 35 e 33} © Hamburg kurz 3 1514 55 
x 420, b Thüringer 9 4 do. 1853 4 | 824 bz Braunſchw. 48095 185 bz u B de. 2 Mon. 3 11504 bz 
7 Hy N ot 30 1 di a amb. Pr.⸗Anl. 186613 | 424 03 9 Mon. 5 on = 
N Pur Staats- Br. kn d, du Schwed e — 12 8 Faris 2 Mon. 248 
84 4 131 et bz (Kurs k⸗Charkom E . bj do. do. 93 b do. Ereditlooſe — 88 23 do. do, 2 Mon. | 815 % 
6 8 4 Kursl⸗Rlem 5 l bi S ERDGE 5 = do. 1860 Zu 5 Sit b . — 2 er f 88 9 8 
N 11 er irie Papier De. neue 9 b do. 1864r Rosie — 654 5 grantfurt a. M. 2 N. 
51 90 3 bi dan uns IubnürterBaptere. Berliner Anleihe 9 894 » Rumänier 8 94 55 2 8 Tage 5199 € 
81 65 erde ee 1868. _ |ät- Oſwreußz. Pfdbr. |34| 73. b Kum. Eiſenb.⸗Oblig. 71 72% 53 do. 2 Mon. 5 98 8 
7 1091 bz Berlin. RafienBerein 9 4 160 © bo. s 4795 bz Rufl.sengl, Anl. 841 G Petersburg 3 Woch. 6 | 824 67 
7 1098 bz Berliner Handels⸗Geſ. 10 4 1129 bz u Pommerſche⸗ 34 725 61 . 85 et 6 do, 3 Mon. 6 813 bi? 
7 bz Danzig Priv.⸗Bank 51 4 I do. „ 4 813 bz do. engl. Std. 18645 90 bz Warſchau 8 Tage 6 0 bz 
ARE Disc.⸗Comm.⸗Antven 4 1324 bz Voſenſche „ 4 li bz do. hol. to. 5 89 bz Bremen 8 Tage 4 11108 b; 
bz Gothaer Creditb.⸗Pfdhr — 5 | 974 bien 83 Schleſiſche Bfdhr. 3 — — do. engl. Anleihe 3 | 544 5 Sol- und Basierpelb. 
by Könkgsberg Priv.⸗Bank 4 4 | 1044 % Weſtpr. ritterſch. 3 55 bz RMuſſ. Pr.⸗Anl. 1864 r 5 120 bz | ae 8 
bz Magdeburg „ 414 94 8 do. do. 4 791 bz u do. do. 18661 5 119 65 Fr. B. m. R. 994.55 Nap. 5 111 bz 
end. bz u & Oeſterreſch. ir 13 5 1145%-45-$ bz de. do. 43/85 bz 59.5. Anl. Stiegl. 5 664 B ohne N. 3%/10 670 ESdbr. 1134 6 
e 4 bz Boien Provinzialbank 6504 180t @ do. II. Serie 5 953 6; do. 6. do. 5 | 804 bz u Oeſterr. W. 824 5) Sys. 6 23} b 
Zwejababa 41 bins Freuß. n, ntgene 8 44 139 B do. neue — A cn aD. 5 67 8 7 75 Bin. — Gldk. 9 9 G 
ch, Ki An. G. 15 b omm. Hypothekenbriefe — 5 | 93% bz do. do. 485 bz Poln. Pfobr. II. Em 1˖ 69 et bz | «ul. do. 7 0 [67697 vs 
er m. . 115 N16 ; Bomım, N. Brivatban 5 4 8 et bz Dan. Hop- fob 5 9) Ho do. Pföbr. Land. 1 564 bz u B Dollars 1 Il} bz Silb. 29 850 


Anglo⸗Auſtria 324,00, Franco⸗Auſtria 108, 25, Galizier 236, 25, 
Lombarden 255, 80, Napoleons 9,81. Matt auf Paris. 

— Offiz. Schluzcourſe. Rente 60, 50, Bankactien 742, 00, 
Nationalanleihe 70, 55, Creditactien 263,60, 1860er Looſe 98, 40, 
London 123,00, Silbercoupons 120, 25, Ducaten 5, 79}. 

Hamburg, 13. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
behauptet, ab Auswärts leblos, auf Termine feſt. Roggen ruhig. 

Weizen r Januar 5400 , 1065 Bancothaler Br., 106 
d., der. Januai⸗Februar 106% Br., 106 Gd., 7er April⸗Mai 
109 Br, 1085 Gd. — Rogen Yr Januar 5000% 75 Br., 
74 Gd, i Januar⸗ Februar 75 Br., 74 Gd., er April 
Mai 77 Br., 77 Od. — Hafer und Gerſte ruhig. — Rüböl 
feſt, loco 26, Yr Mai 258, r October 244. — Gpiritus 
geſchäftslos, loco 20, der Januar 20, der April⸗Mai 204. — 
Kaffee feit. — Zink unverändert. — Petroleum feſt, Standard 
white loco 154 Br. 153 Gd., r Januar 153 Gd., dee Januar: 
April 144 Gd. — Kaltes Wetter. 

Bremen, 13. Januar. Setrofeum, Standard white, loco 
7 Br., ½ Februar 6% 64. Matt und ſtill. 

Arie ban. 13 Jan. derreidemartt.] (Schlußbericht.) 
Roggen Yr März 178, 7 Mai 180. Raps der Herbſt 713. 

London, 13. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Sontois 927. 
% Spanier 271. Italieniſche 5% Rente 5544. Lombarden 21. 
Nertcenet 144. 5% Kuſſen de 1822 86. 5% Ruſſen de 
1862 865. Silber 60 . Türfiihe Anleihe de 1865 Kur. 8 
tumäniſch⸗ Anleihe —. 6% Verein. Staaten ur 1882 87%. 


e er 1.5 
aris, 13. Januar. Bankaus weis. Baarvorrat 
1,203,181.537 (Abnahme 12,081 927), Portefeuille 959,903,039 
(Abnahme 19 431,063) „Vorſchüſſe auf Werthpapiere 106,208,650 
(Abnahme 2,230,800, Notenumlauf 1,45 4,798,500 (Zunahme 
5,482,350), Guthaben des Staatsſchatzes 171,666,586 (Abnahme 
7,539,087), laufende Rechnungen der Privaten 341,240,166 (Ab⸗ 
nahme 128,936,315) Frs. 
Antwerpen, 13. Januar. Getreibemarkt. Weizen und 
age gr 8 8 5 a Raffinirtes, 
vpe weiß, loco 60, er Januar 591, er Februar yei 
nn 58. 515 a . 1 en 
ewyort, 12 Januar. (er atlant, Kabel.) (Schlußcourſe.) 
Sold⸗Agio 213 (höchſter Cours 223, niedriger 218), Wechſel⸗ 
cours 0. Kondon i. Gold 1088. 6% Amerttantiche Anleihe er 1832 
1153, 6% Amerik. Anleide „r 1888 1155, 1865er Bonds 1145, 
10/0 r Bonds 1123, Winois 138, Extesahn 227. Baumwolle, 
Middling Upland 25, Petroleum, raff. 314, Mais 1. 04. Mehl 
beg lobe, 14.9 (%. atlant. Kabel) Petrolen 
adelphia Jan. (Per atlant. e m 
rasfinirt 304. 4 N €) 


Amtlich = Be Höre: 
m t x 
C 
a alter 63—67 Br. 


Weizen: 
plafig und weis 127 134% N 62—64 Br. 
ochbunt 126 1282 „ 59—62 „ 
ellbunt 124 —128% „ 58-60 „ 514-611 2 
unt 1241284 „ 57-59 „ bezahlt. 
S 126—132% „ 54-58 3 
ordinair 114—120% „ 52—55 „ 


Auf Lieferung Ser April⸗Mai bunt 126% 58 
Roggen r 2000% matt, 
ioco 118 —19%s60—12¼—125% 
372 — 391 404342, & bezahlt. 
ir en Yr April: Mai 193% 42 a bezahlt und Gld., 


r. 
Gerſte ue 2000 / weichend, loco große 113 115% 37371 
0 34347 Rs. bezahlt 26 


Br., 571 Gd. 


bez, kleine 100 -105/6% 


rbſen %r 2000 % unverändert, loco weiße Mittelwaare 372 bis 
38} Rg bezahlt, do. Futter⸗ auf Lieferung r April Mat 40 


r. 
Spiritus Ar 8000 % Tr. loco 143 bez. 
Die Aelteſten der e 


Danzig, den 14. Januar. [Bahnpreiſe.] 
Wleizen unverändert, bez. für roſtige und abfallende Qualität 
115/117—118, 120 12/6 % von 50—52—53—54—55/563 
K, beſſere Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkornig 
124/125—12628 bis 130/324 bezahlt von 56/56$—578/59— 
59/05/61 % Yr 2000 Zollgew. 
Roggen matt, 119/20 121/22 125% bez. mit 391—403, $— 
4 ‚ alles Ar 2000 4. 
Erbſen ſchwach behauptet von 37—384/39 , vr 2000 K. 
Gerſte unverändert, kleine und große nach Qual. von 35—39 % 


Yu 2000. 
Hafer von 333 —34f N. Ir 20004. 
Spiritus 144 % bez. 


8 


: Sr. Br., 
— Gerſte, große, er 70% Zolig. 35/4 Br., 35 8. 
904 80 bis ET 


Getreide⸗Börſe. Wetter: klare Luft und mäßiger Froſt · 
nd: Süd 


wovon die Zufuhr etwas 


8 Weizen loco in feiner Qualität 
eisen loco in feiner 5 
f Mittelwaare und ab⸗ 


reichlicher am heutigen Markte war, feſt, 


51 . 9 20% 50 A, 121 
oggen loco matt, 118% 37% ., 119/04 Ra. 1 
bis 122% 404 ., 125% 424 &, 4 „ Yr 20004. Verkauft 


u. Gd. 42 % Br. der 8 ne 
100-105/6# 34, 344 . 109% 351 %, große 113, 115# 37, 
374 & bez. d 2000%. — Erbſen loco wie geftern, 377, 385 
35. d 2000 J bez. Termine nicht gehandelt, April⸗Mai 40 * 
Br., 30 ½ Gd. . 2000 /. — Spiritus loco zu 14 , ge⸗ 
handelt. Termine April⸗Mai 15 % Gd., 154 %. Br. 
Königsberg, 13. Januar. 2: Werben Iseo uns 
verändert, gochbuster r 85% Zola. 68/76 ½ Br., 125/264 
69 e bez, 125% 70 Ms bez., 1224 68 Fr, bez., 119 65 
r bez., bunter Je 85 ½ Zollg. 60 bis 72 . Br. 127 
68 8 bez., rother r 85% Zollg. 65/72 . Br., 124/255 67 
Sr. bez., 1284 70 H bez. — toagen loco unverändert, dr 
80% olg. 42—51 Se Br., 117/18% und 119/204 45 % bez, 
119% 444 % bez, 120/214 45% d bez, 122% 46% Ir be}, 
121# und 121/22 / 46 % bez., 123% 46$ Sr bez., 1234 47 
Se, bez., 124/25 % 48 bez, 126# 484/49 pr bez, 125% 45% 
Ar, bez., zer Frühjahr Pr 80% Zollgew. 49 4» Br., 485 8 ⸗ 
Gd., ur Mai⸗Juni r 80% Boug. 50 48 Gd. 


8 


bez., 
37/38/89 


Heine 70% Bollgem. 35 bis 40 Ar 

IT ER 
is 233 24 ez., re Frühjahr der ollg. 2 
z Bd. — Arbſen, weiße Koch⸗, » 90 Bolle 


Are. Br., 265 8. 5 
43/55 . Br., 49/50 % bez, araue 7 90% Zollg. 50/70 
See Br. grüne der WA Zollg. 50/58 Fr. Br. — Bohnen Pr 
Ma Zeug 55/54 % r. — Wicken m 90% Zollgew. 30/53 
Sr, Br., 39/48/51 S bez. — Leinſaat, feine, 7e 70% Zoll. 
78 bis 88 Mr Br., wiltel er 70% Zollgewicht 60/75 . 
Br., ordinäre Jar 704 Zollg. 45/60 , Br. — Kleenaat, rothe, *. 


. 12/16 „ Br., weiße er . 14/25 Re Br. — Tome. 
eum ver ER. 5/ &. Br. — Leindl er Er. ohne Faß 108 
E Br. — Leinkuchen 


Re Br. — Küböl e . ohne Nas 124 . 
Dr e 67/0 S Br. — Rübkuchen r . 66 Fr. Br. — 
Spiritus 8000 Tralles und in Boten von mindeſtens 
3000 Quart, unverändert, loco ohne Faß 143 * Br., 1417 
Gd., der Januar ohne Faß 143 % Br., 14½ %. Gd., der 
Januar bis April incl. ohne Faß 15 % Br. * Gd., 
der Frühjahr ohne Faß 154 % Br, 154 . Gd. 
Breslau, 13. Januar. Rothe Kleeſaat in feſter Haltung 
13—16} , hochfein über Notiz bez. Weiße Saat ſchwach zu: 
geführt, 15—25 „ Schwediſche Saat 20—25 Ag — Thymo⸗ 
tee 67 u va Fr. 

Berlin, 13. Januar Weizen loco jr 23002 50 66 . 
nach Qualität. — Roggen loco jr 2000 % 43 —46 & nach 
Qualität bz., er Januar 44 % bez. Gerſte loco u 
17504 —44 5 nach Qualität. Hafer loco 
12007 22 27 Ag aach Qual., 231 — 26 . bz. — Arbien 
d 250 Koch vagre 51—56 nach Qual., Futterwagre 
42-46 . nach Qualität. — Leinöl loco 114 FE. 
Sande doe Ir 1008 obne Jaß 128 , der Januar 178 
& 6. — Spiritus Jer 800% Le hne Tab 14% 
. bz., r Jan. 14 2615 2.u.0. — Mehl. Beizeninehl No. 0 
12 . 


nr. um 1 3% 3 *, Roggenmehl Nr. 0 
37 — Kg, Nr. O u. 1 3½4 — 2 % Jar Str. unneriteuert excl. 
Sad. — genmeh! Nr. O u. 1 %e Sir. unverkleuert incl. Sad 
Pr en * 5 Sr. G., Januar⸗Febr. 3 * 4 n . 
— Petroleum raffinirtes (Standard white) Ne Centner mit u 
loco & As, Yr Januar 74 . bz., Januar⸗Februar do, der 
bruar⸗März 7% , B. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Die Bark „Düppel“, Remus, aus und nach Danzig von 
Liverpool, welche das Bugipriet eingebüßt, ankerte den 9. d. auf 
8 Rhede und ſetzte den 10. d. früh die Reiſe fort. 

ie hannov. Galliot „Reintjedina“, Buſe, von Danzig nach 
Drontheim mit Erbſen und Roggen, iſt in dickem Wetter den 10. 
d. auf Kallebodſtrand mit hohem Waſſer an Grund gerathen. 
Das Waſſer ift ſpäter 2 gefallen und hat der Captain Dampf⸗ 
ſchiffsaſſiſtence angenommen, um das Schiff ab: und auf Kopen⸗ 
bagener Rhede zu bringen; das Schiff war nach Capitains Aus⸗ 
ſage noch dicht. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 13. Januar. Wind: S. 
Geſegelt: Viſſer, Bona Romelingh, Bremen, Holz. — 
Klöflorn, Henriette, Marienſiel, Getreide. 
Angelomm 3 Se d, Ude ee Sal, 0 
en: Remus, ‚gi B .— Smith, 
8 81155 Johnen. 8 5 05 = ne = 
eſegelt: Johnſon, Cato 9. I; 5 
(SD.), Chriſtiania; beide mit Gerede. . 
Ankommend: 1 Bark, Arminius, Meyer; 1 Bark, Hen⸗ 
riette, Fuſſey. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 
Metesrologiſche Beobachtungen. 


18 Baro det ; FREE 

= 4 Stand in erm. im Wind and Wetter. 

888 Par.⸗Nin. Ber 

130 4 335,30 | #16 SSW. lebh,, bez., Nachts ſtürmiſch. 

14 1 337,55 —14 SW,, lebhaft, wolkig. . 1 
12 337,25 —0,1 S,, lebhaft meift hell. 


NE =, 
TEE 2 N 1 Si ee 2 
. Tre e n 


Speckbücklinge⸗ Spidnale. 


u 


Fu 


der Rechtsanwalt 


Brunzeu 's Seeſiſch Handlung, 


Altſchottlander Synagoge. 
Sonnabend, den 15. Januar, Vormittags 
10 Uhr, Predigt. 2497) 


FFF 


Marie Schimmelpfenni 
Richard Koecke, 1 
Verlobte. 
Deutſch⸗Damerau. Berent. 


ä ——— 


Heute Nachmittag 34 Uhr endete ein 
ſanfter Tod die langen und ſchweren 
Leiden unſeres lieben Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters, Schwagers und Onkels 
Johann Ludwig Nagohr 
im noch nicht vollendeten 57. Lebensjahre. 
Er folgte ſeiner vor 95 Monat vorange⸗ 
gangenen Gattin in ein Beer Jenſeits. 
Dieſes zeigen wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, tief betrübt an. 
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Es beträgt der jährliche Nutzungswerth, nach 


welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden, 233 %. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug aus 
der Steuerrolle und Hypothekenſchein können im 
Bureau V. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamteit gegen Dritte der Ein 
tesauny in das Hyvothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
gerſteigerungstermine anzumelden. 

Danzig, den 8. Januar 1870. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaftationsrichter. (2490) 


Conecurs⸗Eröffnung. 


Königliches Stadt- und Kreis-Gericht 
zu Danzig, 
Erſte Abtheilung, 
1 den 13. Januar 1870. 
Vormittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen der Kaufleute Ru⸗ | 
dolyh Peter Moeller und Guftav Ferd. 


Schmidt, in Firma Moeller u. Schmidt 


hier iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 


der Tag der Zablungseinftellung auf den 8. 
Januar cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
vepell beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 25. Januar er., 

5 Mittags 12 Uhr, i 
in dem Verhandlungszimmer No. 13 des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
Stadt: und Kreis⸗Gerichtsrath Aſſmann anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 


über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 


Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters, 


ſowie darüber abzugeben, ob ein einſtweiliger 


Verwaltungsrath zu befteilen und welche Perſo⸗ 

nen in denſelben zu berufen ſeien. a 
Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 

etwas an Geld, Papieren oder anderen 


Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihren etwas verſchulden, wird aufge: | 


geben, nichts an dieſelben zu verabfolgen oder 
u zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 


ände bis zum 14. Februar cr. einſchließlich dem 


Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt 1 etwai⸗ 


en Rechte ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 


ern. Pfandinhaber oder andere mit denſelben 


leichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerr 
115 von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
t. } 


ücken uns Anzeige zu machen. (2522) 


Das in der Stadt Schwetz am Markte neben 


wei⸗ 


— der evangeliſchen Kirche = 
als 


a 
ſtöckige maſſige Wohnhaus nebſt Speicher, 
lungen und Gärten, werden wir 
am 7. Februar 1870, 
Vormittags 10 Ubr 

im Gaſthofe der 
im ei der 9 9 verkaufen und laden 
Kaufluſtige hierdurch ein. 

Wir bemerken, daß in dem Grundſtücke qu. 


feit länger als 50 Jahren ein Backerei⸗Geſchäft 
mit güntigem Erfolge betrieben wird und daß 
ſich die Gebäude zu jedem ſonſtigen east | 
- 2 


kignen. R 
Die Teſtaments⸗Vollſtrecker. 
Keck Schulz, 

in Schwetz. Stadtkämmerer in Culm. 


Ueber Land und Meer, 


Heft 5, 
iſt eingetroffen und den geehrten Beſtellern zu⸗ 
geſandt. Neue Aufträge nimmt jederzeit an 
E. Doubberck, Langenmarkt 1. 


inen Poſten große Weichſel⸗ 


Neunaugen, und einen deral. 
Spickgänſe empfiehlt zum allerbilligſten 
Peeiſe 2 2520) 

C. H. Kiesau, Hundegaſſe 119. 


verſendet billigſt unter 1 
Ja iſchmarkt 38. 
C. altes Cello iſt billig zu verkaufen 
(2501) Scheibenrittergaſſe 9, 1 Treppe. 


br, ! 
Frau Lutterkorth in Schwetz 


| Petroleum Auction. 


Dienſtag, den 18. Januar er., Vormittags 10% Uhr, 


werde ich für auswärtige Rechnung auf dem Lagerhof des Herrn W. Wirthſchaft in Neufahr⸗ 


ca. 150 Barrels raffinirtes Petroleum 


in G Auction gegen baare Zahlung veriteigern. 
| ) Katseh. 


Große Holz⸗Auction. 


Donnerſtag, den 20. Januar er., Vormittags 10 Uhr, pünktlich, 
follen auf dem ehemaligen Scorka'ſchen Holzfelde, nahe der rothen Brücke, hinter 
dem Legerthor: N 

un Ifde. Fuß = ficht. Bohlen in Längen von en 
rn 2 0. 7. 7. „ 2040 i 
8000 „ „ 13“ ficht. Dielen „ „ „ 2030, verſchiedener 
40000 „ „ 15 3 „ „ „ 20-40, GVualität, 
2000 „ „ 3“ tann. Bohlen „ „ „ 20-30“ 
200 „ „„ ſicht. Mauerlatten von 30—40 Fuß Länge, und 


; 12 Schock lange Dachlatten, 
f eine Partie eſchene Bohlen und Dielen, 
wegen Räumung, für Rechnung wen es draht verſteigert werden. 
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i bh 
Billets 3 1 Thlr. find von Montag ab in der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 
F. A. Weber, Langgaſſe 78, zu haben. (2512) 


Die Dampf⸗ Färberei 


en 


Wilhelm Falk, Breitgaſſe No. 14, 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. Färberei a ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, Wieder herſtellung des aufgefärbten Seidenſtaffes 
in ſeiner urſprünglichen Weiche und Elaſticität. 


asus 

Seiden, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, Crepe⸗de⸗cine⸗Tücher werden in einem 
prachtoellen Blau u. Penſée wie neu gefärbt. Wollene, halbwollene Stoffe in allen Farben, 
als: Sopha⸗, Stuhlbezüge, Gardinen, Portie.e, Doubleſtoffe, Tuch, Lama werden in einem 
ER 1 Schwarz, Braun und dem modernen Penſse gefärbt, jedoch wenn es die Grundfarbe 
erlau 
Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaconet⸗, Mouſſeline⸗Koben werden in allen Farben be: 
Druckt, wovon wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren⸗Ueberzieher, Beinlleider, ſowie 
\ Damenkleider werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. (2470) 


2 


751 . ̃— Lu 
Elegaute 


Cotillon- Sachen 


für diese Saison 
Knall⸗Kopf⸗Bedeckungen pro Dizd. 
nall⸗Thierköpfe r: 
Knall⸗Spritz⸗Flacon?s „ „ 15 Sgr. 
Neueſte Ball⸗Orden p. Dtzd. 2 Sgr. b. 3 Thlr. 
Nippesſachen zu den allerbilligſten Preiſen 


empfiehlt J. L. Preuss, 
Portechaiſeng. 3, nahe d. Poſt. 


92 N. * — 
Am 7. Februar d. J., 
Mittags 12½ Uhr, 


Auction | 


j über 
60 Merino-Kammwollböcke 
| (Rambouillets). 


Minimalpreiſe 15 und 30 Thaler. 
Koziagöôra bei Natel 1870. 


500 C. Wegner. 
— —— 83 


Ball⸗Fächer 


empfehlen 5 
A. Berghold's Söhne, 
Langgaſſe 85, am Langgaſſer Thor. 
— SSS S SSS SS 
it dem 1. Februar d. 0 eröffne ich Speicher 
inſel, Milchkannengaſſe No. 9, eine 


Grabdeukmäler⸗Handlung 
und ein 
Steinmetz⸗Geſchäft. 

Etwaige gefällige Aufträge erbitte mir bis 
dahin in meiner Wohnung, W idengaſſe Al, 


(2487) E. T. Kosch. 
per Korb von %. 3) offerirt 


Der Ausverkauf 5 J. R. Schweitzer, 


Comtoir: Hundegaſſe 49. 
des Weinlagers der Firma 
Daniel Feyerabendt wird zu 
den bisher ermäßigten Prei⸗ 
ſen fortgeſetzt. 


. 


Schlittſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder, zu er⸗ 


mäßigten Preiſen, empfiehlt l 
L. Flemming, 
Johannesthor 44. 


11 ³˙³ KU Eee 
A. Stolze’ss. 


Patent-Schlittſchuhe 


ohne jeden Riemen, 
nach Angabe des Herrn Dr Max Wirt‘ 
in Bern verb ſſert, empfiehlt 


W. Stechern, 


Langenmarkt No 17. 


Pflanzer⸗Cigarren 


in Baſtkörben à 250 Stück pro Mille . la, 
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(2481) 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


Alexander Makowski & 00, 


— Hoggenpfubl No. 77. 


Zwei gute Wagenpferde werden ges 
kauft Danzig, Laſtadie No. 33. Unter: 
händler verbeten. 2493) 
RE 7 n 


Einen Lehrling mit genügenden Kenntniſſen 


eee W e n 
In meinem Ausverkauf 
befinden ſich außer den bereits erwähnten 
Artikeln ferner noch zu auffallend bil- 
5 ligen Preiſen. 


| 
| = und guter Handſchrift ſuchen 
| Gen e Michi, er 1. 
| ißen- Fü Danzig, A denen Kell . 
g Spitzen⸗Tü er, ‚Rotund en Reſamationswitbignen von angenehm. Aeuß., 
un Beduinen, welche auch im Büffet bebilfl. fein k., gute 
Sammet⸗Tücher, Zeugn hab., empf. Franzkowski, Breitg. 105. 


Tuchſtoffe in Buckskins zu 
Knaben⸗Anzügen und 
Damen⸗Mänteln. 


E. Pischel. 


trohhüte 


befördert zur Wäſche nach Berlin 
* 
H. Fischel. 
Neue Faeons liegen zur Anſicht. 


Ageutur⸗-Geſuch. 


Ein gut fituirter Kaufmann am hieſigen Platze, 
mit ausgebreiteter Bekanntſchaft, wünſcht eine 
lohnende Agentur zu übernehmen. Reflectanten 
ierauf belieben ihre Adreſſen unter 2499 an die 
rpedition der Danziger Zeitung frei zu über: 
a EEE NT TER NT 
iger u. Wirth. für's Land, ſowſe tücht. Köch., 
Stubenmädchen, Gärtner u. e. tücht. Wirth⸗ 
ſchafter empf. G. Buttgereit, 2. Damm 4. 
4000 ga, werden zur 1. Stelle auf ein 
ländl. Grundſtück, pupillariſch ſicher, 
gegen 5 % Zinſen, geſucht. Adreſſen unter 2521 
durch die Exped. d. gg. 


1 
I 


| 
| 


15 Sgr. 
17 Sgr. # 


| (2506 


Friedr.-wilh.-Schützenhaus. 
Sonnabend, den 5. Februar, 


Großer 


Elite-Masken-Ball 


(2507 F. W. Streller. 
J Damen, die der Hausfrau in der Wirth⸗ 
O. ſchaft ſehr behilflich ſein, muſikaliſch find und 
Kinder unterrichten wollen, ſowie gute Handarb. 


leiſen, empfiehlt Franzkowski, Breitg. 105. 
(Ein Commis für das Material⸗Geſchält, der 
tüchtiger Verkäufer iſt und gute Zeugniſſe 
beſitzt, findet vom 1. April cr. ab ein Engage: 
ment. Adreſſen unter 2476 ſind in der Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. 
Eine erfahrene Landwirthin im Alter von 32 
Jahren der die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, die fähig iſt, einen Hausſtand ſelbſgtaͤndig 
m leiten, geſchickt in jeder weiblichen Handarbeit, 
ucht zum 1. April oder I. Juli entweder auf 
dem Lande oder in der Stadt ein Engagement. 
Sie würde auch eine gewiſſenhafte Beaufſichti⸗ 
gung von Kindern mit übernehmen. Offerten er⸗ 
bittet man unter der Adreſſe H. O. 1830 Poſt⸗ 
ſtation Zuckau bei Danzig poste restante. A 
RIES III FE 
Heute und morgen 519) | r 


# Königsberger Rinderflerk, 


C. H. Riesau, er e 
GEBETEN EN, 
— REN — 
Vorſchuß⸗ Verein 
Vorſchuß⸗Verein 
zu Danzig. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 

Auf Grund des $25 unſeres Statuts brin⸗ 
gen wir hiermit zur Kenntnib unſerer Mitglie⸗ 
der, daß die regelmäßigen Sitzungen des Ver⸗ 
mwaltungsratbes in dem bisherigen Locale Ket⸗ 
terhagergaſſe No. 4 an jedem 
. Mittwoch Abends 7 Uhr 
ſtattfinden werden 

Anträge muſſen bis ſpäteſtens 2 Uhr Mit⸗ 
tags in unſerem Comtoir, Langenmarkt No. 
1, eingereicht ſem und können ſpater eingehende 


erſt in der nächſten Sitzung nach 8 Tagen vor⸗ 
gelegt werden. 


Der Vorſtand. 
Auguſt Momber. ief, E. Doubberck. 


Nakurforſchende Geſellſchaft. 
dentli 1 
fins ade Gesch alte a 1 
Mittwoch, den 19. Januar, 
ER 7 Uhr Abends, 
wird hierdurch eingeladen. 
Vortrag es, Herrn Hauptlehrer Brif 


ſiten durch Präparate erläutert. 
Vorlegung ſebr fchöner dem Muſeum ge 
77 tineralien und inerungen. 


2498) e Bail. Fe I 
Sewerbe-Berein. 


Dienſtag, den 18. Januar er: 


Feier des Stiftungsfeftes 
im großen Saale des Gewerbehaüſes. 
ie Feſtrede beginnt um 7½ Uhr Abends, 
das Abendeſſen mit Tafelmuſik um 9 Uhr. 
Die offiziellen Toaſte ſind abgeſchafft. 0 
Gäſte können eingeführt werden. 
un des Couverts 17½ Sgr. 8 
„Subſcriptionsliſten courſiren bei den Mit⸗ 
gliedern und liegt eine ſolche auch zur Unter⸗ 
zeichnung bei dem Caſtellan Rriebil ch aus. ‚ 
523) Der Vorſtand. En} 
Verein zur Wahrung faufmännifher 


Intereſſen u Danzig. 
Verſammlung der Mitglieder Montag, den 
17. Januar, Abends 7 Uhr, im hintern Saale 
der Reſtauration Klein, Langgaſſe No 35. 
Tagesordnung bei den Vorſtandsmitglie⸗ 
hern einzuſehen. 2518) 


Der Vorſtand. 


Ressource 
„Zum freundſchaftlichen Verein.“ 


Sonnabend, den 22. Januar: 


DER 


in den oberen Sälen des Vereinslocales. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 
Zweite Vorleſung zum Beſten des 
Evangeliſchen Johannisſtiftes 
8 18. Januar, um 7 Uhr 
im oberen Saale der Concordia (Songenmati) 
gen Oberlehrer Dr. Prutz über: Cola ai 
ienzo, l 
Einlaßkarten für 10 Sgr. bei A. Momber 
und an der Kaſſe. 


Der Vorſand 77 
Selonke’s Variété- Theater. 


Sonnabend, 15. Janugr (im Abonnement). 
Gaſtſpiel der Gymnaſtiker Geſellſcha 
Würt⸗Feron und Theater⸗Vorſtellung. 


Sonnabend, den 5. Februar: 


großer Mlushen-Ball 


Danziger Stadtiheater, 
Sonntag, 16. Januar. (Ab. susp.) Zum 
fisch Male: Der erſte Narrenabend Hiſto⸗ 
riſches Luſtſpiel in 5 Akten von F. Roſen. 
Lrudd u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 


j 1 
8 ai 
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